
Host Europe legt – anders als viele

seiner Mitbewerber – eine durchgängige

Erfolgsbilanz vor. Zehn Jahre nach dem

Start als Zwei-Mann-Betrieb beschäf-

tigt das Unternehmen heute 125 Voll-

zeitmitarbeiter. Noch aussagekräftiger

ist die Anzahl der Kunden: Inzwischen

sind es bereits mehr als 100000. Dabei

legten die Kölner seit dem Jahr 2001,

dem Einstieg ins „dedicated“ oder auch

„dedizierte“ Servergeschäft, satte 1000 %

Wachstum vor. Weil Nachhaltigkeit und

Ökologie zu den zentralen Unterneh-

menswerten zählen, entschloss sich die

Geschäftsleitung, ihre technische Aus-

stattung zukünftig selbst zu verantwor-

ten und am Standort Köln in ein zu-

kunftsträchtiges Rechenzentrum zu in-

vestieren. „Wir haben fünf Jahre Er-

fahrung als eigenverantwortlicher Be-

treiber eines Rechenzentrums gesam-

melt. Dabei haben wir das Konzept ei-

nes ‚grünen‘ Rechenzentrums entwickelt.

Wir wollen, dass unsere Kunden auch

in zehn Jahren Spaß am Surfen haben.

Deshalb ist unser Ziel, für Nachhaltig-
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Netzschränke
E-TEC sichert die
Stromversorgung

Dieselgenerator
Das Herz der Netzer-
satzanlage für 2 MVA

Ausbaufähig
Für den 2. und 3. Bau-
abschnitt ist vorgesorgt

Am 11. Juli 2007 meldet ntz-online.de, dass der
Internet-Lösungsanbieter Host Europe eine hohe
Auszeichnung für beispielhafte Sicherheit und
Qualität erhalten hat. Über die Hintergründe

und Details dieses „fünfsternigen“ Erfolgs für das Grüne Rechenzentrum be-
richtete die Print-Ausgabe der in Heft 5/2007 auf den Seiten 38 bis
40 in einem ausführlichen Beitrag, der hier mit freundlicher Genehmigung
des VDE VERLAG wiedergegeben ist. E-TEC Power Management spielt darin eine Schlüsselrolle.

Sichere Basis Gerd Trommer

für ein langfristiges Wachstum
Der Hosting-Anbieter Host Europe investiert nach nicht
vielen Erfahrungen mit angemieteten externen RZ-
Kapazitäten seit 2006 in eigene Rechenzentren, die
sich auch im direkten räumlichen Zugriff befinden.
Dabei wurde besonderer Wert auf Sicherheit und
Energieeffizienz gelegt. Deshalb sprechen die Kölner
auch gern von einem „grünen“ Rechenzentrum.

Auf einen Blick
Die Versorgungstechnik 
in einem Rechenzentrum
muss zuverlässig arbeiten,
und bei Störungen darf es
zu keinen Ausfällen kom-
men. Gleichzeitig soll sie 
so energiesparend wie
möglich aufgebaut sein –
und dass nicht erst seit 
der CO2-Diskussion.



keit und Stabilität in allen Bereichen zu

sorgen. Unsere Antwort auf die CO2-

Belastung ist ein um 30 % reduzierter

Energieverbrauch. Dazu leistet die

Stromversorgung einen markanten Bei-

trag“, skizziert Patrick Pulvermüller,

Mitglied der Geschäftsleitung von Host

Europe, einige Kerngedanken zu dem

(knapp) Zehn-Millionen-Euro-Projekt.

Verantwortlich für das Konzept der

Stromversorgung, deren Realisierung

bis hin zum „Fullservice“ für mindestens

die nächsten fünf Jahre zeichnet E-TEC

Power Management. Geschäftsführer

Karl-Heinz Steffens hat das Projekt zur

persönlichen Chefsache erklärt. 

Wachstum generiert die Idee
zum eigenen Rechenzentrum

Das komplette Dienstleistungsangebot

als Internetanbieter – vor allem aber

die Folgen des umfassenden Kunden-

service – haben Host Europe progressiv

wachsen lassen. Aktuell stellt das Un-

ternehmen monatlich drei bis fünf Mit-

arbeiter ein. Parallel wuchs der Bedarf

an technischer Rechnerkapazität. 2002

mietete Host Europe ein Rechenzentrum

mit 600 m2 Fläche und einem Gesamt-

energieverbrauch von 1200 kVA. Als

dessen Kapazität Mitte 2005 bereits er-

reicht war, kamen weitere 400 m2 eines

anderen Vermieters hinzu. Ende 2005

entstand dann die Idee, als nächstes ein

eigenes komplettes Rechenzentrum zu

bauen. Getragen war diese Idee von dem

Wunsch, mit den richtigen Partnern ge-

meinsam ein System aufzubauen, das

langfristig die Basis für starkes Wachs-

tum bieten kann. „Dank einer sehr gu-

ten Unterstützung durch die Stadt Köln,

die uns im gesamten Prozess der Bau-

objektsuche und Baugenehmigung sehr

gut begleitet hat, sowie dank sehr en-

gagierter Partner wie der Firma E-TEC

war uns ein kurzfristiges Umsetzen un-

serer Idee möglich. Im April 2006 be-

gannen wir mit der Planung, im Juli

2006 stand die Finanzierung und be-

reits im Februar 2007 war das kom-

plette Projekt inklusive Testbetrieb ab-

geschlossen. Alles funktionierte sehr gut,

so dass wir wie geplant ab 1. März 2007

mit den ersten Servern einziehen konn-

ten“, fasst P. Pulvermüller den Ablauf

kurz zusammen. 

Neben der Idee bildete auf der Inves-

torenseite die fünfjährige Erfahrung als

Betreiber von Rechenzentren eine we-

sentliche Basis. Während dieser Zeit hat-

te sich der Internetanbieter um alles ge-

kümmert und dabei gelernt, was funk-

tioniert und was nicht, warum und wie.

Neben dem alltäglichen „Learning by

Doing“ bildeten sie sich auch systema-

tisch weiter. Ihre Erfahrung, den komplet-

ten technischen Prozess zu verwalten, gab

ihnen die Sicherheit, ein solches Projekt

in kurzer Zeit erfolgreich zu gestalten.

Einen Schlüsselbereich für die Ener-

gieeffizienz stellt neben der Klimatisie-

rung und Wärmerückgewinnung die

Stromversorgung dar. Aus der Zeit als

Mieter war das Bewusstsein für Zuver-

lässigkeit und Sicherheit geschärft: Im

Jahr 2002 hatte das Unternehmen einen

Stromausfall erlebt: Drei Stunden dau-

erte es damals, bis alle Systeme wieder

„online“ waren.

Entscheidungskriterien 
für die Stromversorgung

Die negative Erfahrung des Strom-

ausfalls diente als eine Messlatte zur

Auswahl des Systems und Partners. Ei-

ne der Grundforderungen betraf den

Leistungsumfang. „Wir wollen bei der

elektrischen Energie eine komplette Lö-

sung und Verantwortung von der Über-

nahme ab öffentlichem Netz bis zur

Steckdose in den Serverracks. Und dies

über die Inbetriebnahme hinaus für die

nächsten mindestens fünf Jahre“, be-

tont P. Pulvermüller. Dazu legten fünf

Anbieter ihre Vorschläge vor. Drei da-

von schieden in der ersten Runde aus. 

Die beiden Finalisten mussten sich an

drei Kriterien messen lassen: Erstens

Qualität einschließlich Leistungseffizienz

der Lösung; zweitens Kompetenz und

Zuverlässigkeit als Partner; drittens

Kosten von der Investition bis zum Ser-

vice innerhalb der nächsten fünf Jahre.

Leistungseffizienz und Kosten zählen

zu den leichter objektivier- sowie quan-

tifizierbaren Kriterien. Für die eher wei-

chen Faktoren wie Qualität, Kompetenz

und Zuverlässigkeit spielte Host Europe

die eigenen Erfahrungen aus. Ein Kri-

terium ist die Einfachheit der Lösung.

„Das System muss einfach aufgebaut

sein, so dass es im Katastrophenfall auch

wirklich noch managebar ist. Weit-

reichende Querverschaltungen, Über-

sprungsmöglichkeiten von der Siche-

rungsseite her – das klingt alles sehr

schön. Je mehr Schaltungen es hat, um

so komplexer – und zwar exponentiell

– wird jedoch das System. Letztlich kann

es fast nicht verwaltet und koordiniert

werden. Wir müssen bedenken, wir schal-

USV-Techniken
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Die Trafostation am neuen Standort in Köln
ist auch für die Trafos und den Ausbau des
2. und 3. Rechenzentrums bereit

Netzschrank CAT 7: Verantwortlich für die
hochverfügbare Stromversorgung von der
Trafostation bis zur Steckdose ist E-TEC

Auf 45 000 kg bringen es die Batterien, die 
einen kurzfristigen Stromausfall des öffentlichen

Versorgers vollständig überbrücken können



ten keine Lampe an und aus, sondern

wir reden real über Leistungen von

2 MVA, die plötzlich von hier nach dort

geschickt werden müssen. Die Fehler-

quellen und Fehleranfälligkeit erhöhen

sich mit der Komplexität. Deswegen ist

‚keep it simple‘ ganz klar unser Motto,“

formuliert P. Pulvermüller. Bei der Lö-

sung legte Host Europe auch Wert auf

deren individuelles Passen. Kopierfähige

Standardlösungen lehnen die Kölner ab.

Denn jedes Gebäude, jede Umgebung

und zahlreiche individuelle Variablen

sprächen für die maßgeschneiderte Lö-

sung. 

Dem Thema Kompetenz mussten sich

die beiden Finalisten in Diskussionen

über mögliche Problemszenarien stellen.

Hier wurde primär die Erfahrung, die

aus der Betriebspraxis von Rechenzen-

tren stammt, beleuchtet. P. Pulvermül-

ler resümiert: „Einfaches Überprüfen von

Plänen lässt konzeptionelle Fehler häufig

kaum erkennen. Wir entdecken sie aber,

wenn wir mit dem Anbieter Szenarien

durchspielen. Zum Beispiel: Was pas-

siert in der Kette, wenn an einer Stelle

eine Sicherung fehlt oder ein Fehler auf-

tritt? Da merke ich sehr schnell, wer die

gesamte Kette überblickt oder wer nur

in Details denkt. Da zeigt sich das Know-

how, auf das es uns ankommt.“ 

Aus dem Finale ging E-TEC als klarer

Sieger hervor. Von den quantifizierba-

ren Kriterien spricht die Delta-Technik

der USV-Anlagen von APC-Silcon eine

markante Rolle. Ihr Wirkungsgrad von

95 % bis 96 % liefert einen deutlichen

Anteil an dem 30-%-Effizienzgewinn

des Rechenzentrums. Nach Erfahrungen

von Host Europe aus den bisherigen

Rechenzentren stehen den 4 % bis 5 %

Verlustleistung der APC-USV 10 % bis

12 % bei normalen Anlagen gegenüber.

Lösung zur 
sicheren Stromversorgung 

Der erste Bauabschnitt ist für den Be-

trieb von 6000 Servern im 563 m2 gro-

ßen Raum des ersten Rechenzentrums

ausgelegt. E-TEC startete die Ausfüh-

rungsplanung seines Auftrags im Mai

2006. Die Einspeisung aus dem 10-kV-

Mittelspannungsnetz der Rhein Energie

Köln führt in die eigene Trafostation.

Sie ist so gebaut, dass sie neben dem

aktuellen 2-MVA-Trafo die beiden für

die geplante Erweiterung vorgesehenen

Trafos aufnehmen kann. Wegen dieser

Erweiterung ist die Mittelspannungs-

anlage bereits komplett für den End-

ausbau installiert. Insgesamt werden

dann drei Trafos in Betrieb sein; für je-

des Rechenzentrum ein eigener 2-MVA-

Transformator. Damit gibt es keinen

„Single Point of Failure“; das heißt, bei

Ausfall eines Trafos ist das gesamte

System nicht ausfallgefährdet. Die An-

lagen des Rechenzentrums 1 nehmen

563 m2 Fläche ein und benötigen eine

Leistung von 960 kW. Somit beträgt die

Leistungsdichte 1,64 kW/m2.

Die hochverfügbare Stromversorgung

gewährleistet beim ersten auftretenden

Fehler, z.B. einem Netzausfall, die Ver-

sorgung des Rechenzentrums. Diese

Aufgabe übernehmen drei in „n+1-Re-

dundanz“ ausgelegte USV-Blöcke; wür-

de ein Block ausfallen, reichen die zwei

weiteren aus, um die Stromversorgung

sicher zu gewährleisten. Die Blöcke

sind so ausgelegt, dass sie sowohl zur

Leistungserhöhung parallel betrieben

werden als auch mit Halblast im Re-

dundanzbetrieb arbeiten können. 

Die USV-Anlage arbeitet online zwi-

schen dem externen Netz und den Ver-

brauchern. Bei einem Netzausfall spei-

sen die parallel geschalteten Batterien

den pulsbreitenmodulierten Wechsel-

richter. Er versorgt das interne Netz ab-

solut unterbrechungsfrei. Außer der

permanenten Verfügbarkeit sorgt die

USV-Anlage auch für die gewünschte

Stromqualität. Primär- und sekundär-

seitige Filter in der Anlage gewährleis-

ten, dass weder Spannungsspitzen noch

andere Störungen aus dem externen

Netz zu den Verbrauchern gelangen.

Auch die aus der Netzrückwirkung fol-

genden Oberschwingungen der Span-

nung reduzieren sie auf unter 3 %. Un-

abhängig vom Last-Cosinus-Phi der

angeschlossenen Verbraucher regelt die

USV den Netzeingangs-Cosinus-Phi im

Leistungsbereich von 25 % bis 100 %

auf einen Wert von annähernd 1. Die

USV kompensiert zudem Überlasten bis

zu 200 %. Deshalb ist das Einschalten

kritischer Verbraucher mit hohen An-

laufströmen problemlos.

Bei einem Ausfall der externen Strom-

versorgung von länger als 3 s schaltet

sich automatisch die Netzersatzanlage

ein. Sie besteht im Wesentlichen aus ei-

nem Dieselmotor und einem Generator.

Der wassergekühlte Viertaktdieselmotor

von MTU ist mit Direkteinspritzung und

Abgas-Turbolader ausgestattet. Fest mit

ihm verbunden ist der selbsterregende

Generator von Leroy Somer. Er ist als

selbstregelnde vierpolige Innenpolsyn-

chronmaschine mit umlaufenden Dioden

und einem Erregergenerator als Außen-

polmaschine ausgeführt. Eine Tankfül-

lung des Dieselmotores reicht für 9 h

Volllastbetrieb mit einer Nennleistung

von 2 050 kVA des Generators. Die

Kühlanlagen werden auch bei Notbe-

trieb alle zu 100 % versorgt. Das Not-
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In die Niederspannungsschaltanlage ist neben der
Verteilung auf die internen Netze auch der Bypass-
Schalter für die USV integriert

Gesamtlösung zur hochverfügbaren
Stromversorgung im 1. Bauabschnitt
Trafo 2 MVA
Mittelspannungsschaltanlage für Eingangsspannung 10 kV
USV-Anlage 3 · 480 kW

Batterieüberbrückungszeit rd. 10 min
Netzersatzanlage

Dieselmotor, Dauerleistung 1640 kW
Tankgröße für Überbrückungszeit, Volllast rd. 9 h
Generator 2050 kVA

Niederspannungsschaltanlage 9 Felder
Unterverteilungen für Rechner, Klimageräte und allgemeinen Bedarf



stromaggregat kann damit die Energie-

versorgung des Rechenzentrums voll-

ständig übernehmen.

Zwischen Trafo, Generator, USV und

Verbraucher ist die Niederspannungs-

hauptverteilung geschaltet. Sie besteht

aus Sicherheitsgründen aus drei identi-

schen Einzelanlagen und verteilt die

elektrische Energie in die verschiedenen

internen Netze. Die Einspeisung in den

Rechnerraum läuft über zwei Zweige;

sollte einer ausfallen, genügt der andere

zur kompletten Stromversorgung. 

Perspektiven 
in Markt und Technik

P. Pulvermüller rechnet damit, dass

der Markt in den nächsten drei bis fünf

Jahren um mindestens 25 % wächst.

Host Europe will im Massengeschäft zu-

mindest mit dem Markt wachsen, im

Geschäftsbereich des Managed Hosting

aber verstärkt, d. h. mindestens um

50 %. Auch aus diesen Gründen ist die

Kapazitätserweiterung mit dem Bau des

zweiten und dritten Rechenzentrums vor-

gesehen. Es entspricht einer Kapazitäts-

erweiterung auf zunächst 12000 und

später 18000 Server. Als Partner dafür

steht E-TEC bereits fest. 

Auch in der Technik sieht P. Pulver-

müller Bewegung: „Aktuell spüren wir

den Trend bei Internet-Anbindungen

von 1 Gbit/s zu 10 Gbit/s; die nächste

große Stufe wird dann 100 Gbit/s hei-

ßen. Einen deutlichen Umbruch kann

nach meiner Überzeugung die Multicore-

technik bringen. Damit einher geht die

Virtualisierung. Als ein Ergebnis erhal-

ten wir eine höhere Packungsdichte und

sparen dennoch vor allem ganz gravie-

rend Energie.“ So ist Host Europe über-

zeugt, künftig seinen Kunden günsti-

gere Produkte ökologisch sinnvoll an-

bieten zu können. �

USV-Techniken
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Aus einem wassergekühlten 16-Zylinder-Dieselmotor von MTU mit starr gekoppeltem
Generator von Leroy Somer besteht das Herz der Netzersatzanlage – sie stellt bei Bedarf
bis zu 2050 kVA zur Verfügung

Dipl.-Ing. Gerd Trommer ist freier 
Journalist in Gernsheim.

Datacenter von Host Europe erhält bei eco-Zertifizierung fünf Sterne
Mittwoch, 11. Juli 2007

(kk) Das neue Rechenzentrum des Hosting-Anbieters Host Europe hat das Sicherheits- und Qualitätszertifikat für Datacenter erhalten,
das der eco Verband der deutschen Internetwirtschaft vergibt. Das im Mai dieses Jahres fertig gestellte Datacenter III des Kölner Un-
ternehmens ist deutschlandweit erst das vierte, das die Höchstzahl von fünf Sternen erhalten hat. 
„In nur sieben Monaten Bauzeit hat Host Europe Beeindruckendes geleistet", so Jörg Nastelski, Referent E-Business beim eco Verband
und Projektmanager des Data Center Star Audits. „Gebäude, Technik und Prozesse in dieser kurzen Zeit auf einen Standard zu brin-
gen, der fünf eco Data Center Stars entspricht, stellt eine außergewöhnliche Leistung dar." Gerade bei Technik und Personal erfülle
Host Europe höchste Qualitätsstandards. Eine Vorbildfunktion übernimmt das Datacenter auch bei der Energieeffizienz. Durch verschie-
dene Maßnahmen arbeitet das neue Datenzentrum um rund 30 % sparsamer als andere. Diese „grüne" Unternehmensphilosophie hatte
Host Europe im vergangenen Monat bei der Verleihung der eco Internet Awards in der Kategorie „Hostinganbieter Geschäftskunden"
den Sieg beschert. 
Mit dem Betreiber-unabhängigen Zertifikat schafft der Verband der deutschen Internetwirtschaft bessere Markttransparenz und unter-
stützt sowohl die Anbieter- wie auch die Anwenderseite bei der Geschäftsanbahnung. Im Gegensatz zu anderen Zertifikaten orientieren
sich die verwendeten Prüfkriterien an den Fragen, die potenzielle Kunden in ihren Ausschreibungen an die Datacenter richten. Damit
berücksichtigt es stets die aktuellen Marktbedürfnisse und ist überaus praxisnah. Betreiber von Datenzentren, die sich der eco-Zertifi-
zierung unterwerfen, werden im Rahmen eines umfassenden Audits durch von eco geschulte Auditoren auf Herz und Nieren überprüft.
Die anschließende Bewertung ist bewusst an das Hotelsterne-System angelehnt. Ein potenzieller Kunde nimmt dadurch nicht nur das
Zertifikat an sich wahr, sondern kann das Datacenter anhand der Anzahl der Sterne direkt in die jeweilige Qualitätsklasse einordnen.

(Quelle: www.ntz-online.de)


